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Vorwort 
 

Meine Großmutter Martha Bertha Junker geb. Wazlawik, wurde am 3.03.1889 
in Schwarzfluß / Černá Říčka Nr. 362 geboren. Schwarzfluß ist ein Ortsteil von 
Polaun. Die Urahnen meiner Großmutter waren die Glasmacher Preußler. 

In dem von Semiler Herrschaftsbesitzer Ferdinand Jgnaz Magnus Graf Des 
Fours am 24. Juni ausgestellten Glashüttenfreibrief wird von dem „vor etlichen 
Jahren angelegten Dorfe ‚Balaun‘ gesprochen“, wo Gottlieb Preußler eine Brett-
mühle erbaute. Am 13. Juni 1701, dem St. Antonitag, schlossen Gottfried und 
Christian Preußler mit Jgnaz Magnus Graf Des Fours den Kaufvertrag und nann-
ten dieses Anwesen St. Antoniwald . Ursprung von Polaun (Balaun) dürfte die-
ses St. Antoniwald an der Iser sein, alias Wurzelsdorf, sein.  

Vor ca. 25 Jahren kam ich durch meine Polaun-Forschungen zu Dietmar Lauer 
in Schwarzfluß, der sich intensiv mit der Polauner Geschichte befaßte. Bei den 
Gesprächen erzählte mir Dietmar Lauer von seinen Marterl-Forschungen und von 
der Gemeinschaft „Patron“, die diese Marterl pflege und die Hintergründe dieser 
Denkmäler im Isergebirge erforsche.  

Ich erzählte ihm, daß ich die Enkeltochter des Försters Frey (damals schon 
über 90 Jahre alt) kennen gelernt habe und über den Mord an ihrem Großvater 
einen Artikel geschrieben hätte. 

Dietmar Lauer wollte unbedingt das Frey-Denkmal, oberhalb der Hampel-
baude auf der schlesischen Seite des Gebirges aufsuchen. Frau Dr. Stefania 
Żelasko, Kustodin der Glasabteilung im Museum in Jelenia Góra, wurde kontak-
tiert und diese begleitete die Patron-Forschergruppe ins Gebirge. Frau Dr. Żelasko 
hatte mich zu den Besuchen bei D. Lauer öfters begleitet, um mehr über die Glas-
Historie im böhmischen Isergebirge zu erfahren. 

Wir sehen hier, wie wichtig die Zusammenarbeit über die Grenzen ist und wie 
wir im Sinne eines vereinten Europa zusammenarbeiten. 

Diese Schrift mit dem tschechischen Text der Marterlforscher „Patron“ aus 
dem Jahre 2001 mit der deutschen Übersetzung sollte eine Entscheidungshilfe für 
die Naturschutzbehörde des poln. Riesengebirges sein, dass wir das Frey-Denk-
mal wieder auf den vorhandene Sockel stellen und eine neue Text wieder einset-
zen. 

An dieser Stelle danke ich Frau Lydia Samiova aus Kořenov - Martinské údolí 
(Martinstal), unmittelbar neben dem Ursprungsort von Polaun - St. Antoniwald, 
für die Übersetzung. Auch Frau Samiova beschäftigt sich mit der Historie von 
Polaun. 

 
Im Dezember 2019        Ullrich Junker 
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Die Teilnehmer der Expedition: 
Endler, Řezáč, Bejček 
Lauer, Makel‘ + 1, Teich-
mann. (Vater und Sohn), 
Valenta, Poláček, Golis + 
1. 
Am Grenzübergang werden 
wir ein Fahrzeug los. Wir 
überlassen es hier als Pfand 
das wir zurückkommen. 
Seine Besatzung verteilen 
wir in die übrigen Wagen 
und wir fahren los… 
   
      Am Denkmal von Förster Frey 
 
  …Natürlich wählen wir die Abkürzungen, welche nur dem Láďa Řezáč 
bekannt sind. (Wäre es nicht mein Freund, würde ich sagen, das unser Weg reich 
an Verfahren und Irrtum war…). Dennoch kommen wir nach Karpacz an. Nach 
kleiner Verwirrung als der Lenker den übermütigen Škoda nicht anhalten konnte, 
kommen wir bis zur Kirche Wang an. Wir stehen auf dem Parkplatz bei dem Lift 
auf die Koppe (Kopa 1 377 m). Hier warten die Geldfallen in den Gestalten der 
Gebüreinnehmer auf uns. Wir sind noch nicht einmal im Walde und schon sind 
wir um 250,- Kč leichter. Parkplatz 5,- zł, Eintritt in den Nationalpark 3,- zł, 
Sessellift nur aufwärts 17,- zł, (in beiden Richtungen 22,- zł). 
 
Endlich fahren wir mit dem Sessellift hinauf. Ich beobachte, zusammen mit Láďa 
Řezáč, der hinter mir fährt, ob wir von hier oben nicht einen Jägerweg, der uns 
zum Denkmal lenken könnte, erblicken. Und tatsächlich – bei der Liftsäule Nr. 
19 erscheint so etwas! Wir merken uns diese Nummer und wie es sich später zeigt, 
es wird nützlich. Auf dem Gipfel der Koppe genießen wir kurz den schönen An-
blick und es geht weiter herunter nach Bialy Jar. Hier ist gleich neben dem Weg 
ein steinerner Hügel mit zwei Hölzern, die ein Kreuz gestalten (sonst gibt es hier 
keine Tafel). An diesem Ort hatte am 20. 3. 1968 eine Lavine 19 Menschen ums 
Leben gebracht. Wir sind 1234 m hoch, da sich aber der Gedenkstein nach meinen 
Berechnungen an der Höhenlinie 1200 m befinden soll, gehen wir kurz bergab 
und dann wieder in Richtung Osten rechts hinauf. 
 
Die ausführliche Schilderung unserer Suche nach dem Gedenkstein finden Sie in 
dem Artikel „Die Geschichte von dem Mord des Förster Frey“.  
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Die Geschichte vom Mord am Förster Frey. 
 
„Am 21.07.1877 starb an dieser Stelle, durch einen Schuss aus einer Wilddieb-
waffe der Förster Wilhelm Frey.“ 

Dieser Satz konnte einst auf dem Gedenkstein für den ermordeten Förster 
Frey stehen. Nach anderen Versionen auch „Ermordet von einem Wilddieb“ o-
der „Ermordet durch einen Wilddieb“ – immerhin Mord ist Mord, ob so oder so. 
 
Im Jahr 1877. 

An einem Sommertag stieg Förster Wilhelm Frey von der Jagdhütte in Sos-
nowiec (Wolfshau) auf dem Hang der Koppe hoch. Er war ein kräftiger Mann 
von erhabener Natur, im Alter von ungefähr fünfundreißig Jahren, Vater von 
vier Kindern und per-
sönlicher Jäger des 
Grafen Leopold 
Schaffgotsch. Es war 
Samstag und niemand 
ahnte, dass der Förster 
und Vater von diesem  
Weg zu seiner Jagdhüt-
te  und zu seiner Fami-
lie nie wieder zurück-
kehren würde. Die Leu-
te hätten das erfahren 
sollen erst nach achttä-
gigem fahnden… 
 …… sie  fanden ihn am Hang der Kleinen Koppe (Kopa 1377 M). Er lag 
halb bedeckt von einem Knieholz, in einer geduckten Position, wobei die 
Schenkel und Knie infolge des Schusses teilweise zerschmettert, verbunden mit 
einem Taschentuch waren. In blutigen Händen hielt er seinen Jagdkalender, in 
denen er die letzten Momente seines Lebens vermerkte: 
 „…meine Kräfte verlassen mich – es ist halb neun. Ich war ungefähr um 
halb acht getroffen. Herr Graf! Versorgen Sie  meine Frau und Kinder.  Wenn 
ich sterbe bevor sie mich finden, gebe ich bekannt, dass mich ein Wilddieb mit 
einer doppelläufigen Flinte aus unmittelbaren Nähe angeschossen hat.. (Der Tod 
durch Blutungen verursachte dreizehn Schusswunden aus unmittelbarer Nähe 
einer pochierten Schrotflinte abgefeuert. Hinweis Übersetzer). 
oder: Die Todesursache waren die Blutungen aus dreizehn Schusswun-
den.(Sam.) 

Liebe Frau und Kinder, Eltern und Geschwister – lebt wohl. Ich bitte Herrn 
Graf um euch zu versorgen. Ich habe mein Blut in seinen Diensten vergossen. 
Lebt wohl, ich bitte um Gottes Gnade. Meine liebe Frau und Kinder, seid gute 
Menschen und betet für mich. 
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Ich habe schreckliche Schmerzen - Gott, sei mir gnädig. Herr Graf, küm-
mern Sie sich um meine Familie. Ich habe mein Blut für Sie vergossen. Lieber 
Gott! Ich gebe meine Seele in Deine Hände, befreie mich. 

 
Ich schreie und niemand hört mich. Lieber Gott, rette mich! Kinder betet für 

euren Vater und denkt nicht an die Rache! Möge Gott dem Mörder vergeben 
und sich über mich erbarmen! Mein Leiden ist schrecklich! …“ 

 
Es ist klar dass dieses Ereignis großen Widerhall bei den Bewohnern in der 

ganzen Umgebung erweckt hat. In diesem Zusammenhang gibt es auch ver-
schiedene Versionen, die zu erklären versuchen, warum es zum Mord am Förs-
ter Frey gekommen ist. Die meist verbreitete Version war diese: 

„Frey, der jahrelang persönlicher Jäger des Grafen Leopold Schaffgotsch 
war, hat angeblich gesehen, wie ein naher Verwandte des Grafen aus der Kasse 
50.000 Mark gestohlen hatte. Dieser Verwandte sollte in dieser Weise den un-
angenehmen Zeugen des Diebstahls beseitigen.“ 

Diese Theorie wurde jedoch nach Jahren durch einen Beweis widerlegt. Der 
Diebstahl wurde von einer Person durchgeführt, die mit der Verwaltung des Be-
sitzes des Grafen beauftragt war. 

 
Der Mord unterhalb der 1377 m hohen Koppe im heutigen Gebiet Zbocze 

wurde nie geklärt, es wird wahrscheinlich nicht mehr gelingen ihn zu klären. 
 
 Bemerkung des Autoren: 
Höchstwahrscheinlich klingen mir die Fakten, die einst Herr Eberhard Krause 
dem Herrn Emil Novák mitgeteilt hat: 
Der Wilddieb war ein gewisser Knobloch aus Querseiffen – Ploczki. Er war 
verheiratet und nach dem Mord ist er nach Amerika geflohen. Dort lebte er in 
einer Komunität der Mennoniten (nach Menno Simons, 1492 - 1559?), einer 
Sekte, die den Eid, Gericht und Krieg ablehnt. Dort ist er auch gestorben.  
 
Quellen: 
Angaben über Frey: 
Wanderer im Riesengebirge Nr. 90; 1. April 1890 
Wanderer im Riesengebirge Nr. 9; 1. September 1908. Seite 136-7 
W. Patschowsky – Seite 104 – Beschreibung des Ortes 
Erhard Krause – Brief 16.5.1988 
„Der Bote aus dem Riesengebirge“ vom 25. November 1928 – ganzer Artikel 
 
... vor dem 9. Juni 2001. 

Das ist alles was uns über Förster Frey bekannt ist. Wir kennen seinen Na-
men nicht und wir wissen nicht, ob die Gedenkstätte, die an der Stelle seines 
Todes nach dem Ereignis errichtet wurde, noch existiert. 
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Dies könnten wir erfahren, wenn unsere Expedition Erfolg haben wird. Auf der 
alten Karte ist das Denkmal sogar als: „Dkm. Förster Frey“ verzeichnet, also ist 
es das Denkmal für Förster Frey. 
 

Lassen wir uns überraschen! 
 

….. Ich wusste schon lange, dass es irgendwo auf der polnischen Seite des 
Riesengebirges einen geben muss. Als ich im Februar für nicht kleines Geld den 
Reiseführer aus dem Jahr 1931 gekauft habe (Meinholds Routen Führer Nr. 9 - 
Riesengebirge) ... 
 

….wo in einer von den beigelegten Karten (Nr. VI) eine Markierung 
„Dkm. Förster Frey“ ist –  wurde es entschieden: Dieses Jahr muss ich es finden. 
An diesem Ort ist wirklich das Denkmal für den Förster, oder nicht! 
 

     9. Juni 2001. 
Die Suche…... 

Wir genießen  die Aussicht auf das Tal und gehen  hinunter nach Bialy Jar. Di-
rekt auf dem Weg ist ein Hügel von Steinen mit einem großen Kreuz aus Holz. 
Hier tötete am 20. März 1968  eine Lawine 19 Menschen. Wir sind 1234 m 
hoch. Meiner Berechnung nach soll sich das Denkmal an der Höhenlinie 1200 m 
befinden, so gehen wir etwas nach unten und dann  den Hang rechts aufwärts. 
Da hatte ich noch keine Ahnung das ich mir den schlimmsten Weg ausgewählt 
habe. Gleich habe ich es erfahren! Im Nu stürzte ich in die Tiefe zwischen Stei-
ne und einen alten Baumbruch. Und wie ich hier so angeschlagen, aufgeschürft 
und verkeilt lag, wurde es mir plötzlich klar – wir gehen falsch! Ich habe mich 
erinnert, das Frey „halb bedeckt unter dem Knieholz“ lag – und das wächst doch 
ober der Waldgrenze… 
 
Die Kollegen Teichmann, Valenta und ich beraten uns und stellen unsere Positi-
on fest. Wir sind an der Ebene der Liftsäule Nr. 17 und gehen weiter Berg auf-
wärts an die Ebene der Liftsäule Nr. 19. Nach kurzem Aufstieg hören wir einen 
merkwürdigen Schall. Später wurde mir es erklärt – so pfeift Láďa Řezáč. Der 
Klang kam genau aus der Richtung, auf die wir zugegangen sind. 
Und ei – meine Freunde haben das Denkmal gefunden! 
 

Die Entdeckung 
Es kann mich trösten, das ich nach alten Unterlagen einen genauen Plan vorbe-
reitete und sogar den richtigen Ort für das Denkmal angegeben hatte. 
Der Lorbeerkranz für den Sieger gehört dem Kollegen Poláček, der als erste (um 
11.45 Uhr) einen mächtigen (99 x 99 x 55 cm) Denkmalsockel entdeckt hat. 8 m 
weiter, umgestürzt von einem unbekannten „Helden“, lag der zweite Teil  
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(55 x 55 x 175 cm hoch) mit einer ausgemeißelten Fläche wo einmal  eine Tafel 
mit Anschrift eingesetzt war. 

 
Wir dokumentieren das Fundort und jemand von uns hat sogar ein Bruch-

stück von der Tafel (8 x 10 cm) aus dem Boden herausgepickt (bei mir aufbe-
wahrt!). 

 
Heute wissen wir bereits das sich das Gedenkstein gleich neben dem Weg 

befunden hat. Dieser Weg führte zu einem Waldbrünnlein, wo sich an den Bän-
ken müde Wanderer mit leckerem Wasser erfrischten und bei dem Anblick auf 
das Denkmal von Förster Wilhelm Frey über das Menschenleben und die ver-
gänglichen Dinge nachgedacht haben.  

 
Für die Zeitschrift Patron verarbeitet von Herbert Endler im Juni 2001. 
 

Er arbeitete für Patron im Juni 2001 
Herbert Endler. 

 
Bitte senden Sie Ihre Kommentare oder Kommentare direkt an den Autor. 

Vielen Dank 



 
 

 

Der Martelforscherkreis „Patron“ aus dem böhmischen Isergebirge 
links Dietmar Lauer aus Desna III (Schwarzfluß) 

 
Das Denkmal von Forster Frey befindet sich unterhalb der Seilbahn zur 
Schneekoppe, ca. l50-200m vom Seilbahnmasten N° 19, rechts von der 
Fahrtrichtung. 
Der Gedenkstein wurde umgeworfen und befindet sich ca. 5 m unterhalb 
des Sockel. 
 

 
 

                       Sockel                    Gedenkstein 
 
 
 


